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| St. Petersburg. 
a a Reſkript 


Seine Kalſer liche Hohelt den 
Generals» Inſpektor der Ras 
vallerie, Großfürſten Nikolai 

Nitolajewitſch d. Ae. 

Ew. Raiferliche Hoheit! 

Meln in Gott ruhender Vater, welcher 
Ihre unermüdliche Ergebenheit für die Pflich⸗ 
ten des Dlenſtes und Ihre Vorllebe für 
das KavallerleWeſen würdigte, ernannte 
Ew. Hohelt im Jahre 1864 zum Generals 
Inſpektor der Kavallerltle. 
Nachdem Sie ſich ganz der Vervoll⸗ 
tommnung dieſer Waſſengattung gewidmet, 
lleßen Ew. Kalſerliche Hoheit beſtändig ſich 
ſowohl dle Verbeſſerxung des Pferdebeſtandes 
und der Ausrllſtung der Kavallerie, als auch 
die Einfuhrung der geelgneiſten Methoden 
ihrer Erziehung und Ausbildung angelegen 
ſein. Mlt beſonderem Elfer führten Ew. 
Hoheit Meine Abſichten bezüglich der Reor⸗ 
ganifation der aktiven und Reſerve⸗Kavallerle 
aus, welche unſere Kavallerle⸗Streilkräfte 
erheblich vermehrten und denſelben eine raſche 
und aue gedehnte Ergänzung im Mobilma⸗ 
chungsſalle ſicherten. Gleichzeitig hiermit 
haben Sie ſich eiſrigſt bemüht um die Aus, 
bildung vollſtandig vorbereiteten Schwadrons⸗ 
chefs, gewandter Offiziere, die ihre Suche 
verſtehen, erfahrener Inſtruktoren, tüchtiger 
Nelter und geſchickter Kundſchafter, in em 
Sie beharrlich die quallialiven Seiten 
der Kavallerie ſteigerten, ſowohl in der 
Einzel -Ausbildung der Mannſchaſten als 
auch in den taktiſchen Bewegungen der 
Maſſen. Milt aufrichtigem Vergnligen 


Ihre fünfundzwanzigjährige Leitung der 
Kavallerie gegenwärtig überblickend, halte Ich 
es für Meine Pflicht, Ihnen Meine herzliche 
Dankbarkeit zu eröffnen und hierbei die volle 
Ueberzeugung zu äußern, daß unſere ruhm⸗ 
volle Kavallerie, indem fie die unerſchlltter⸗ 
liche Treue für den Thron und dle Liebe 
zum Vaterlande heilig bewahrt, auch künftig 
nach immer höherer Vervollkommnung ſtreben 
und jederzelt bereit ſein wir, unentwegt ihre 
Pflicht zu erfüllen. 

Ich verbleibe Ihnen immerdar unab⸗ 
änderlich wohlgeneigt. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſer⸗ 
195 7 Majeſtät Oöchſteigenhändig unters 
zeichnet: 


„Ihr dankbarer und Sie 

liebender Neffe“ 
„Alexander.“ 

Auf der Ran „Derſhawa“ in ber Oſtſee, den 
15. Auguſt 188 

— Die "Stästeprüfunge-Römmiffionch 
werden, wie bekannt, in dieſem Herbſt zum 
erſten Mal zuſammentreten. Wle die „Cr. 
Herepöypr. Brom.“ erfahren, haben ſich 
jedoch bisher nur erſt verhältnißmäßig ſehr 
wenig Prüfungs Kandidaten gemeldet. Die 
Neuheit der Sache, die ſchweren Anforder⸗ 
ungen und dle vetmuthliche Strenge der 
den Studenten zumeiſt fremden Examinatoren, 
haben ſie veranlaßt, lieber den zwekten Ter⸗ 
min, im Frühling abzuwarten. Auch wiſſen 
die „Or. Ilerepöypr. BBROu.“ mitzutheilen, 
daß "viele Studenten fat aller Fakultäten 
ſich an den Miniſter mit Geſuchen gewandt 
haben, die Prüfungs Anſorderungen herab⸗ 
zuſetzen. Hierzu kommt dann noch, daß wer 
letzt im Herbſt das Examen ablegt, noch im 
Aufgebot d. J. 1889 ſeiner ihm geſtundeten 
Wehr⸗Pflichtleiſtung nachzukommen hätte, 
während die, welche erſt im Frühling vor⸗ 
gehen, auf diefe Weile ein ganzes Jahr ge; 
winnen. 

Auf dieſe Nefultate dieſer erſtmaligen 


Staatsprüfungen dürfen wir Bien ute ebene ſehr 
geſpannt ſeln. 


— Unlängſt iſt von Vertetern des 


Handels und des Gewerbes, wie die „Ho- 


noern“ berichten, beim Finanzminiſterlum 
ein Geſuch eingereicht worden, in welchem 
um die Durchſicht und Abänderung der 
Gildengeſetze, in einer den Anforderung 

der Zeit entſprechenden Weiſe nachgeſucht 
wird. 
Gilden in Rußland reichen bis zum Jahre 
1721 zurück. Nachdem ſie im Laufe der 
Zeit einige Abänderungen erfahren hatten, 


wurden die Gilden in den Jahren 1825— 


1837 allendlich organiſirt und bewahrten 
mit kleinen Abweichungen ihren Character 
unverändert bis zur letzten Reorganlſatlon 
im Jahre 1863, in welchem Jahre erſt die 
zweckentſprechendere Einthellung zweier Kauf⸗ 
manns⸗Klaſſen oder Gilden vorgenommen 
wurde, und zwar derart, daß zur erſten 
Gilde hauptſächlich die Engros⸗Händler, zur 
zweiten die Detall, Händler gezählt wurden. 
Gegenwärtig jedoch kann man angeſichts des 
Umſtandes, daß die Gilden mit Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht und der Reſorm 
im Abgaben Syftem der Kaufmannſchaft 
ihre Bedeutung verloren haben, behaupten, 
daß gar kein derartiger ſteuerpflichtiger 
Stand mehr exiſtirt, während das bis 4 
beſtehende Gilden ⸗Geſeß den Handel als 
Zeichen der Zugehörigkeit zu einem beſonde⸗ 
ten Stande betrachtet. Daher iſt die Frage 
aufgeworfen worden, bie beſtehende Einthei⸗ 
lung der Kaufleute nach Gilden erſter und 
zweiter Klaſſe unter der Bezeichnung „Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbsklaſſe“ zuſammenzufaſſen 
und an der Stelle der bis jetzt nach der 
Klaſſifikation nach Gilden erhobenen Hans 
delsſteuer, eine Steuer je nach den Umſäaͤtzen 
der einzelnen Handelshäuſer oder Gewerbe⸗ 
trelbenden einzuführen und außerdem noch 
die verſchledenen Ortſchaften und Kategorien 


‚un 


kur, un km. 


er Novelle 
INDIZ 15 von 


Farc 3aftrom. 


u 1 6. erde, 

„Mittmelſter von Eſebeck, ein gewaltiger 
Nimrod auf dem Parkett, kämpfte mann⸗ 
haft ſeine Bedenken nieder und forderte mit 
einer ritterlichen 9 die kleine Trans; 
atlantiſche zum Tanz auf. 

Miß Grant blickte halb ſchelmiſch, halb 
ſurchſam zu dem großen, ſtattlichen Mann 
auf. „Ick muüſſen um Verzeihung bitten, 
Herr Graf,“ fluſterte ſie, kokett mit dent 
Fächer ſpielend, aber ick ſein ſoeben erſt 
eingetreten und noch ganz erſchöpft, ſpäter 
. pvlelleicht!“ 

Der Nittmeifter trat lachend ab. Er 
war ein Mann von Welt und wußte ſich 
zu tröſten. Indeſſen hatte der Vorfall unter 
den tanzluſtigen jungen Herren einiges Auf⸗ 
ſehen erregt. f 

„Verwegener Kerl, dieſer Eſebeck, * 
raunte Herr von Hagen, ein junger Guts⸗ 
beſitzer aus Mecklenburg, dem Baron v. 
Lingen zu, „geht hin und holt ſich einen Korb. 
Wie its, Lingen? Wollen wir's nicht ein, 
mal verſuchen ?? 

Der Baron ſchielte zu Antonie hinüber, 
die mit mehreren älteren Damen unter den 
Zuſchauerinnen ſaß. Dann warf er einen 
Blick auf die Amerikanerin. War es 
Wahrheit oder Täuſchung? Es dünkte ihm, 


als flöge aus ihren Augen ein Arber 


der Strahl zu ihm herüber. 

Nachdenkend zwirbelte er ſeinen Schnurr⸗ 
bart und heftiger pochte das Männetherz 
an die Nippen. „Teufel, das wäre was 
Großes!“ raunte der Dämon der Eitelkeit 
ihm zu, „dleſe gefeiette Amerikanerin.“ — 

Die Muſik ſchwieg in dieſem Augen⸗ 


blick. Die Paare kehtlen auf ihre Plätze 


zurück. 

„Für heute wagt's Niemand mehr,“ 
fuhr der Mecklenburger fort, „wenn Sie's 
nicht wagen, Baron, dann bleibt die Kleine 
itzen.“ 
* „Witd ſich verdammt wenkg draus 

machen warf Lingen hin, „die ſieht aus, 
als könnte ſie den Kurjaal mit allem, was 
drinnen, in die Taſche ſtecken, wenn fie 
wollte.“ 
Noch elne Pauſe. Dann intonirte die 
Muſik die Einleltungstakte zum Contretanz. 
Der Baron reckte ſich plötzlich einen Zoll 
hoher empor. Die Sicherheit eines feſten 
Entſchluſſes ſchien über ihn gekommen. Mit 
dem Anſtand eines vollendeten Kavalliers trat 
er auf Miß Grant zu und bat um die Ehre 
des nächſten Tanzes. 

Das Unerhörte geſchah. Die Milliar⸗ 
den⸗Prinzeſſin erhob ſich und legte mit einem 
hinreißenden Lächeln die kleine Hand auf den 
Arm des Barons. 

Dieſer wußte kaum, wie ihm geſchah. 
Sein Auge flammte im ſtolzen Triumph 
auf und nur mit Mühe gelang es ihm, ſich 
zu beherrſchen und eine unbefangene Miene 
anzunehmen, als jel etwas durchaus Selbſt⸗ 
verſtändliches geſchehen. 

Er tanzte brillant und füllte die Pau⸗ 
ſen gewandt mit ſeiner Unterhaltung aus. 


Fr war ſcchelich Haber 7 Eile, 
noch beſonderer Eſprit in dem, was er 
ſagte, allein die Amerikanerin ſchien ihm doch 
mit Vergnügen zuzuhören. Die Freude, mit 
dem gefeiertſten Mann der Salſon zu vers 
kehren, ſprach aus jeder Bewegung und der 
Baron ſah das und wurde mit jeder Mi: 
nute unternehmungsluſtiger. 
Auge mehr für Antonie, die nur mſihſam 
den Anſchein der Unbefangenheit behauptete 
und im Stillen Höllenqualen litt. 

Als Lingen die Amerikanerin auf ihren 
Platz zurückführte, bat er um den nächſten 
Walzer, der ihm auch zugeſagt wurde. f 

„Teufel, Baron, Sie haben außer⸗ 
ordentliches Glück!“ wurde Lingen von 
dem Mecklenburger empfangen, „zwei reiche 
Frauen ... und unſereins, . .. nein, es 
iſt wirklich zu arg!“ 

Der Baron lächelte und drehte jeinen 
Schnurrbart. Welche ſtolzen Gedanken durch 
ſeinen Sinn zuckten, wer vermochte es zu 
jagen ? 

Er führte die relzende Alice noch in 
verſchledenen Rundtänzen. Es war doch 
ſeltſam, wie wunderbar die Amerikanerin 
tanzte. Sie ſchlen über dem glatten Par⸗ 
quetboden wie eine Wolke zu ſchweben. 

Man bewunderte das intereſſante Paar. 
Das Aufſehen ſchien allgemein werden zu 
wollen. Antonie verbarg ihr bleiches Anilltz 
hinter dem Fächer, der in ihrer Hand leiſe 
zitterte. 

Hinter der Stirn des Barons kreuzten 
die Gedanken ſich wirr und bunt, ſie forms 
ten ſich allmählich zu großen und glän⸗ 
zenden Zukunfts vettern. Bald litt es ihn 
a mehr in dem heißen luſtwirbeladen 
Saa 


In Waren: Bajebmag, 4 Frendler, Schalerbte 18. 4 


Die erſten Beſtimmungen über die 


Er hatte kein 


einzuthellen und virſchledene dul fur h 
a 1 ale We h 
etzen. 


N 
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Ausländiftte lagen 0 


— Das geen del Ober, 
Elſaſſes hat drel Ausländer 85 
gewleſen, und zwar ben Fobrlkan 4 
Er Blech und dle abritarbeller "en 
Cſlementz und August Humbert, a Drei 
franzöſiſche F Hr dis 4 in N 
Markirch wohnhaft. Ueber 0% Gele der 
Ausweiſung wird der „Poſt“ Nachſte endes 
mitgetheilt: „Der ſelnerzelt gen La ir | 
verratht zu längerer Fe ya ur a 
ftanzöſiſche Staatsangehörige, 580 kant 
Karl Blech, hatte dieſe Haft im 1 dieſes R 
Jahres beendet und war uögeiolejen & 
worden; derſelbe hatte ‚nun, 5 0 l 


u thun, als ſich hart an 4 
Brenz in ane in der 1 t 20 Ei In 
auf franzöſiſchem Gebiet ge egenien San a u 
für einige Zelt r ee 190 a a 
Beide ſeiner Freunde und Kap 12 aus ö 
Mar lich entgegenzunehmen. ai . 9 
ſche Wiithſchaft wurde eh zu K 
Wallfahrtsort, nach dem kahle Perle 115 * 
ſtrömten, um dem „Märtyrer“ ihre 1 
digungen darzubringen. Biſonz N 
es die Brüder Karl Blech's, dle e in 
Ernſt und Ferdinand 5 ‚jterer ſran⸗ 
zöſiſcher, Leerer deuiſcher Stantdangrhöriger, 
welche unter den Atbeltern und Aa nen 
der Fabrik Maſſenfahrten U h 
ſchaſt veranſtalteten. 12510 0 hab 
die Beſucher bien von. G. Si 
beſteng bewirthet wurden. 


15 ‚drei 


„ Ueber Boulangera 1 
ligkeiten, als er Kriegsmſ iter a, 
und über die Al, wie! er 10 


dieſelben be⸗ 1 
. 79 


N In wunderbarer 11 8 u 5 ei | 
breltete die Sommer acht 1 05 5 2 il “ 
gatten aus. Ein Ms ie 10 A 
entſtrömte der pee f ll 555 

kunſtvollen Kandelabers, welcher ai ben, 1 
Platze vor dem archſ tion ſchön N 4 
bäudt erhebt. Der Daran . rl 

in bie A Laub wol Ak 
wurde ſtiller und ſtiller um 
Mondlicht zitterte im W ben 
und dort ſchimmerte ar il 


dem weichen ostep u feinen Fil N 
% ee 170 5 = 
Er dachte an Alice: | 
0 en a Sıfdöpi! 1 N 
lüfterte er in ſich BE re) . 
ſichtige Welt ſtellt es in A. he 
e 


ſchön ſel. en e 9 
anzſehend iſt Alles an 17 5 Kane Di ro⸗ Hi 
mantiſcher Hauch Ba weht fe fe, elch ein 
Unterſchled zwiſchen 1 

Er vollendete nich, 155 feine ein 


verfiniterte ſich. Die „hleiche, frauenhaſte, 4 
im Verblühen begriffene Antonle“ 2 Sat, 4 
ihm ſſels Bewelſe einer ‚beinahe, wabhnſianl⸗ f 
gen ‚Liebe gegeben. Warum war Alice, nicht 1 
wie Antonie? * 


Wahrhaft geliebt, hatte det Satan, bl. 
letzt nie. Die Frauen waren ib hm ‚nur, w 
nig mehr wie Blumen geweſen, beten. 
ſein Leben zu verſchönern. Es von Grund 9 
aus umzugeſtalten, ſein Herz vollſtändig in — 9 
Feſſeln zu ſchlagen — dazu hatte er bis 939 
jegt keine für fäbig gehalten. Sy feurigen 4 


Temperamentes der Baron auch war, Zu. De 

tieferen Eindrilden war es nie getommen i 

und der Verſtand hatte bis jeh wi flets N 

ſein Recht behauptet. — Jetzt 155 9 25 
it el 


es wie ein eherner Glockenklang 


lohnen ließ, erzählt ein reicher Weinkaufſmann 


in Rheims einem dort erſcheinenden Lokal⸗ 
blatte folgendes Geſchichichen: „Ich wollte 
einen Aufſchub der Einberufung eines Vers 


wandten aus Familienrüdfichten, erhalten 


und wendete 
man mir als fehr einflußreich bei dem 


Minifter geſchildert hatte. Buret erklärte ſo⸗ 


fort, daß die Sache keinerlei Schwlerig⸗ 
kelten machen würde; indeſſen wären einige 
koſtſplelige Förmlichkelten zu erfüllen. Ich 
ließ mich nicht lange bitten und bot 500 


rancs. 
1 Zuſammenkunft für den folgenden Tag 


gegeben. Als ich mich zu derſelben einſtellte, 


erklärte mir der Vertrauensmann des 
Miniſters, daß die Sache eingeleitet jei. 
„Indeſſen muß ich Sie ſchon bitten, mit 
einem Tauſendſrancsbillet herauszurücken. Man 
begnügt ſich nicht mit 500 Francs.“ Ich 
kam dieſen Geſuche nach, nur um ſchnell 
mit dieſem unangenehmen Burſchen fertig 
zu werden. Gine Stunde ſpäter führte 
Buret mich in das Arbeitszimmer Bou⸗ 
langer’s ein. Der Miniſter empfing mich 
ſehr artig und freundlich und bewilligte 
meln ihm vorgetragenes Geſuch ſehr ſchnell, 
ohne auch nur mit der Wimper zu zucken. 
Darauf nahm er Buret bei Seite, und 
nachdem er einige Worte leſſe mit ihm ge⸗ 
wechſelt, ſagte er halblaut, jo daß ich es 
bösen konnte: „Du weißt, mein Alter, ich 


babe keinen Cognac mehr!“ Als Buret mich, 


dann zurücgeleitete, fragte er mich, ob ich 
gehört, was der Miniſter geſagt. Mir er⸗ 
ſchlen aber dies doch zu frech, und überdies 
glaubte ich mit 1000 Francs den kleinen 
Dienft genügend bezahlt zu haben, ohne 
Herrn Boulanger noch einige Duzend Flaſchen 
alten Cognac überſenden zu müſſen.“ Der 
Rheimfer Kaufmann erklärt, diefe Erzählung 
vor Gericht beſchwören zu wollen, und for, 
dert dle ae ni auf, ihn wegen Ver⸗ 
n verklagen. 
e Stelle des Generals 
fapitäns von Neu» Kaflilien, 
Gopeneche, welchet wegen eines Zetwülrfnſſſes 
mit dem Krlegemlulſter feine Entlaſſung ge⸗ 
nommen hat, iſt, wie aus Madrid ge 
meldet wird, Rodriguez Arias ernannt wor⸗ 
den. Zum Generalkapitän von Andaluſien 
it enk rallleutenant Labas Marin und zum 
General, Inſpektor der Infanterie General 
Polavleja ernannt worden. — Ueber die Ur⸗ 
ſache diejer Veränverungen läßt ſich Folgen 
des berichten: In der ſpaniſchen Armer be⸗ 
ſteht ein ſchroffer Gegenſatz zwiſchen den 
Offigleren der Reſterel und der Fußtruppen, 
und zwiſchen denen des Generalſtabs und der 
Artillerie. Die beſtehende Mißſtimmung 
kommt nicht ſelten öffentlich zum Ausdruck, 
Indem fi dle Vertreter bet einzelnen Trup⸗ 
penkörper nicht entblöden, ſich in der polltl⸗ 
ſchen wle in ber Fachpreſſe zu beſehden und 
zu beschimpfen. Unlängſt erließ der obenge⸗ 
nannte Generalkapltän von Neu⸗Kaſtillen, 
Goyeneche, zu deſſen Bezirk die Hauptſtadt 
gehört, eine Verfügung, die offenbar aus 
dem Wunſche e war, dle von 
Oopenecht bitter gehaßten Generalſtabsoſſi⸗ 
lere zu verletzen und lächerlich zu machen. 


Brufl. Es war ihm, als vollzöge ſich eine 
jeltfame Umwandlung da drinnen. Er 
fahlit, wie es ihn mit magiſcher Gewalt zu 
der märchenhaften kleinen Plinzeſſin zog, dle 


wie eln Wunder aus Tauſend und elne Nacht. 


vor ihm aufgeftlegen war. . 
8 5 10 aus der Nacht des Parks 
wleber in den funkelnden Lichtkrels. Cine 


Equipagenrelhe 100 ſich vor ſelnen Blicken 


bin, Reid gallonirte Diener ſtanden in 
Gruppen umher und verarbeiteten die Stoffe, 
welche ihnen die Hertſchaften den Tag bin, 
durch geliefert halten. Es gab da manches 
Intereſſante zu hören. — 


Der Baron ſchritt an der glänzenden 


Wagenrelhe hin. Er ſchien etwas zu ſuchen 
und bald ſtand er vor dem kleinen ameri- 
kaniſchen Ponnigeſpann. Der kleine Mulatte 
ſaß, unbeweglich wie ein ägyptiſches Bögen, 


bild, auf dem Bock. Die weißen Augäpfel 
ſlerten auf die erleuchteten Fenſter des Tanz, 


ſaales. Von dorther mußte ſeine Gebleterin 
kommen. 3 f 
Der kleine Roſſelenker wich nicht, von 
ſeinem Poſten, wie dle anderen Kulſcher. 
Gewig war dle Herrin ſehr ſtreng. . 
„Originell“, flaſterte Lingen vor ſich 
hin, „aber vornehm und hochromantiſch. 
Ob ſie aber N ſo ungeheuer reich if, 
man jagt?" 
N Da Kühle er, wie eine weiche Hand 
jeinen Arm berührte. Er wandte ſich blitz⸗ 
ſchnell um und blickte in ein bleiches finſteres 


auenantlig. ° 
„Du e, Antonie?“ fragte er mit 


ſchlecht verhehltem Unmuth. „Warum biſt 
Du hlerher gekommen!“ u 
„Um Dich zu bitten, doß wir nach 


Haufe gehen!“ ö 


mich deshalb an Burtt, den 


Darauf wurde mir von Buret 


In Folge eines an ſich ganz bedeutungsloſen 
und untergeordneten Vorgangs in einer der 
balpiſtävrſcen Kaſernen befahl nämlich der 
Generalkapitän plötzlich, daß zukünftig die 


zur Dienſtleiſtung den einzelnen Truppenkör⸗ 
pern beigegebenen Beneralftabsoffiziere nur 


noch in Begleitung, das heißt alſo unter 
Auſſicht eines Truppenoffiziers, auf Wathe 
ziehen dürften. So wenig nun die ſpanlſchen 
Generalſtabsoffiziere, welche noch immer, wie 
dies früher auch in Frankreich der Fall war, in 
einer in ſich völlig abgeſchloſſenen Dienſtlauf⸗ 
bahn herangebildet werden, auf der Höhe 
ihrer Zelt ſtehen mögen, ſo ſchlecht, ſo ein⸗ 
fällig und fo dienſtunerfahren, daß fie nicht 
allein auf Kaſernenwache ziehen könnten, ſind 
ſie nicht; aber noch weniger ſind ſie ſo an 
Zucht gewöhnt, daß fie ſich einem Befehl, 
wle dem von Goyeniche gegebenen, junters 
ordneten. Sie wurden ausſtändig; es kam 
zu ziemlich gewaltthätigen Auftritten, zu 
verſchledenen offenen Gehorſamverwelgerungen; 
der Chef des Generalſtabes nahm für ſeine 
Untergebenen Parthei; einen Augenblick lebte 
man im Palais und im Minifterium der 
Furcht, Goyeneche habe nur elnen Vorwand 
ſchaffen wollen, um ſich an der Spitze der 
Madrlder Beſatzung zu empören. Man wagte 
ihn daher nicht abzuſetzen, wagte aber auch 
nicht, ihm Recht zu geben. Nachdem Goye⸗ 
neche nun ſelbſt ſelnen Abſchied eingereicht 


hat, ſind die obenerwähnten Ernennungen 


vollzogen worden. 

— Die brieflich aus Braſillen einlau⸗ 
ſenden Nachrichten ſchwächen die Bedeu⸗ 
tung des auf den Kaiſer Pedro 
I verübten Attentates ſehr bes 
deutend ab. Es heißt in einer Correſpondenz 
aus Porto Alegre: „Aus den bls jetzt bes 
kannt gewordenen Einzelheiten iſt nicht mit 
Sicherheit zu entnehmen, ob wirklich ein 
Morbverfuh beabſichtigt war. Feſt ſleht 
nur, daß, als dle kaiſerlſche Familie das 
St. Anna⸗Theater verlieh, ein unbekannt 
Gebllebener „es lebe die republikanlſche Par⸗ 
thel“ gerufen hat und ein junger Portugleſe, 
Namens Adriano do Valle, als der kaiſer⸗ 
liche Wagen über den Conſiitutſonsplatz fuhr, 
einen Schuß aus einem Revolver abgegeben 
hat, wodurch Niemand auf dem mit Men⸗ 
ſchen angefüllten Platze verletzt worden iſt. 
Der junge Menſch, der im Kopfe nicht ganz 
rlchtlg Ift und überdies betrunken geweſen 
fein ſoll, iſt verhaftet und nur geſtändig, 
ſelnen Revolver abgefeuert zu haben, aber 
ohne Ziel und Richtung. Die Polizei iſt 
nicht in den Beſitz des Revolvers gelangt, 
um feſtſtellen zu können, ob derſelbe ſcharf 
geladen war. Das Tragen verborgener 
Waffen und die Luſt zum Knallen ſind hier 
zu Lande ſo allgemein, daß man eben ſo 
lelcht an einen bloßen Unfug mit Schleßge⸗ 
wehr als an einen Mordverſuch denken kann. 
Alle Bemühungen, Mitſchuldige des Valle 
zu entdecken und den Schuß der republika⸗ 
ulſchen Parthei auf's Kerbholz zu bringen, 
find in nichts zuſammengeſallen. Weitere 
Aufflärungen müſſen von der öffentlichen 
Gerſchtsverhandlung erwartet werden.“ 

— Spanlen hat in dleſen Tagen 
den irdiſchen Reſten eines feiner, wenn auch 


Lingen warf einen Blick auf ſeine 
Uhr. „Schon jetzt?“ fragte er unmuthig, 
„es If noch jo früh!“ 

„Das mag ſein, Berthold, aber ich 
langweile mich!“ 

„Gut, dann werde ich Dich nach Deis 
net Wohnung gelelten! Was mich betrifft, 
ſo gedenke ich noch ein Weilchen hier zu 
bleiben.“ 

„Ohae mich? Iſt das Dein Ernſt, 
Berthold!“ 8 5 

„Freilich iſt es mein Ernſt“, erwiderte 

er ungeduldig, „Du wirſt hoffentlich nicht 
verlangen, daß ich mich Dir zuliebe lang ⸗ 
weilen ſoll!“ 
Sie ſah ihn Narr an und etwas wie 
Entſetzen malte ſich in ihren großen Augen. 
„Berthold! Iſt das die Liebe, die Du mir 
jo oft geſchworen haft 2” 

„Liebe Antoniel Um alles in der Welt 
nur nicht ſchon jetzt Gardinenpredigten . 
und keine Thränen! Du welßt, ich liebe die 
Thränen nicht!“ N 

„Ich will Dir auch durchaus keine 
Vorwilrfe machen, Berthold“, erwiderte fie, 
gewaltſam das Schluchzen nlederkämpfend, 


Cor tſetzung folgt.) 


— 


Allerlei. 


— „Eo ſan die Preußen“ ſagt man 
halb bewundernd, halb ſpöttiſch im Bayern⸗ 
land, wenn ein Norddeutſcher irgend etwas 
thut oder ſagt, was dem dort Hergebrachten 
nicht eniſpricht. — Auch im 70er Feldzug 
— ſo erzählt man — fand dieſes geflügelte 


nicht größten, ſo doch vom Glück am meiſten 


begünſtigt geweſenen Söhne und jedenfalls 


desjenigen, der es in dieſem Jahrhundert 
unter allen Spaniern mit am beſten ver⸗ 
ſtanden hat, von ſich reden zu machen, eine 
letzte Ehre erwieſen: In Logrono wurden 
die Gebeine des Marſchall Espartero, des 
Siegesherzogs und Fürſten von Vergara, 
des Beendigers des erſten Carliſtenkrieges, 
des ſpäteren Regenten an der von ihm ver⸗ 
triebenen Königin Chriſtine Statt, von dem 
Friedhofe, auf dem ſie bisher geruht, in die 
Kirche Santa Maria la Redonda überführt. 
Auch nach der Krone hat Espartero, was 
jetzt vielfach in Vergeſſenheit gerathen iſt, 
einmal die Hand ausgeſtreckt. Als nach der 
Flucht und Abſitzung der Königin Iſabella 
II. die Triumvirn Serrano⸗Prim⸗Topete auf 
der Suche nach einem neuen König waren, 
wurde Espartero auf fein eigenes Betreiben 
in den Kortes als Kandidat aufgeſtellt. Die 
Sache ſcheiterte jedoch damals an der zu 
großen Unbeliebthelt des Marſchalls, der 
ſelne große Vollsthümlichkeit, welche ihm 
die Beendigung des Bürgerkrieges gebracht, 
ſchnell und gründlich wieder verloren hatte. 
Auch diesmal, wo es ſich nur noch um eine 
letzte Ehrenbezeugung für den Todten han⸗ 


delte, hat die geringe Theilnahme, deren 


Espartero ſich erfreut, den Plan, mit der 
Ueberſührung jeiner Reſie eine große poli 
tiſche Kundgebung zu verbinden, zu nichte 
gemacht. Zu den eigentlichen Helden der 
Armee gehört er nicht — ſeine größte 
Krlegsthat, die Beendigung des erſten Car⸗ 
liſtenkrieges durch die Uebergabe von Vers 
gara, welche er mit Marotto, dem Genera⸗ 
liſſimus Don Carlos“ ſchloß, war eine dis 
plomatiſche That, und den Preis, um den 
die Carliſten damals die Waffen ſtreckten, 
bie Verhelrathung Iſabella's mit dem älteſten 


Sohne Don Carlos', blieb Espartero ſpäter 


als Regent bekanntlich ſchuldig — und die 
politiſchen Parthelen des Landes hat er ſich 
elne nach der anderen durch Hochmuth und 
Unfähigkeit, durch Wortbruch und Unbe⸗ 
ſtandigkeit entfremdet. Die anfangs groß⸗ 
arıig gedachte Feler in dein ſtillen Lands 
ſtädichen am Ehro, in dem der Herzog von 
Vergara ein halbes Menſchenalter als leben⸗ 
dig Begrabener, zeitweilig. als halber Staats⸗ 
gefangener, ‚zeitweilig. als mißvergnügter, 
mit ſich und der Welt unzufriedener Mann 
gelebt hat, iſt ſomit ganz ſtill verlaufen; 
ein paar Bataillone, ein paar Schwadronen 
gaben dem einſtigen „Oberbefehlshaber aller 
ſpaniſchen Heere“ das letzte Geleit; die Armee 
war nur durch den Marſchall Concha, 
Marquis de la Habana, den Bruder des 
gegen die Garliften im zweiten Auſſtande ges 
jallenen Marſchall Manuel Concha, vertreten; 
die Regierung und die Königin gar nicht. 


Tageschreuik. 

— Kirchliches. Bethaus ber 
Brüder Gemeinde: Sonntag, 
den 8. September d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Gottesdienſt und Abend⸗ 


Wort große Verbreltung und aus jener Zeit 


ſel eine kleine, noch nirgends veröffentlichte 


Geſchlchte mitgethellt. Bel den Gefechten 
um Orleans entſpann ſich um den Beſitz 
des von den Franzoſen gut verſchanzten 
Ortes Orbes ein wüthender Rampf. In der 
Richtung von Chevilly ſtürmten Truppen 
der 4. bayeriſchen Brigade, links von ihnen 
rückten Theile des preußiſchen 94. Regiments 
vor und wurden von den Franzoſen blutig 
empfangen. Ein preußiſcher Infanteriſt er» 
hielt einen Schuß in das Bein und blieb, 
da dle Seinen todesmuthig vorgingen, heftig 
blutend an gefährdeter Stelle liegen. Nicht 
weit von ihm verband ſich ein Bayer einen 
leichten Strelfſchuß, indem er willkommene 
Deckung hinter einem Baume fand. „Ach, 
Bruder Bayer, trag' mich doch aus der 
Feuerlinie“, rief ihm der Preuße zu. Will: 
fäbrig lud ſich der gute Bayer den Bruder 
Preußen auf den Rücken und trug ihn ſo⸗ 
gar bis zum Verbandplatz. In dem Lärm 
des Geſechtes wurde er aber gar nicht ge⸗ 
wahr, daß eine Kugel während der Beför⸗ 
derung dem armen Preußen durch den Kopf 
fuhr, und ihn raſch und ſchmerzlos tödtete. 
Am Verbandplatz angekommen, lud der 
Bayer ſanft ſeine Laſt ab und meldete for 
dann dem Stabsarzt, daß er einen ver⸗ 
wundeten „Preuß“ mit einem Schuß in's 
Bein abgeliefert habe. „Ja was wollen's 
denn, Bierhuber“, ſagte der Stabsarzt, „der 
Mann ift ja längit lobt, er hat ja einen 
Schuß quer, durch's Gehirn!“ Erſtaunt 
betrachtete jetzt erſt der Bayer ſeinen preußi⸗ 
ſchen Kameraden und ſprach dann die geflüů 
gelten Worte: „Na ja, jo. jan die 
Preußen! Immer haben's das 
große Maul! Sagt mir der Preuß’ 


mahlsfeler. (Herr Paſtor Nondthaler) 
und Nachmittags um 2 Uhr Kinderlehre. 
(Herr Hülfsprediger Rutkowskl.) 
Evangeliſche Johannis 
kirche: Sonntag, den 8. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt und 
Abendmahlsfeier (Herr Paſtor Anger» 
ſtein), Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre 
(Herr Diakonus Schmidt.) — Mitt 
woch, den 11. September d. J., 
Abends 8 Uhr Bibelſtunde. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) g 


— Der Regierungsinſpector der 
Eiſenbahnen des Zarthums Polen hat dem 
„Kur. por.“ zufolge an ſämmtliche polniſche 
Eiſenbahnen ein Circulär erlaſſen, in welchem 
er für die Warſchau⸗Terespoler Bahn vom 
1. September d. J., für alle übrigen Bahnen 
nach Empfang des Elrculärs die Einführung 
der ruſſiſchen Sprache in Wort und Schrift 
verfügt. Die augenblicklich im Dienſte bes 
findlichen Beamten ſind elner genauen Pril⸗ 
fung zu unterwerfen, als neuanzuſtellende 
nur ſolche anzunehmen, welche der ruſſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig ſind. Für die 
genaue Erfüllung des Circulärs ſind die 
tr verantwortlich ge · 
macht. 

— Mit dem geſtrigen Tage hat der 
Unterricht in der Lodzer höheren Ge⸗ 
werbeſchule in allen Klaſſen wieder begonnen. 
Zu bemerken iſt, daß die Zahl der Kandlda⸗ 
ten diesmal elne ungewöhnlich ſtarke war, 
von denen leider noch nicht die ‚Hälfte 
angenommen werden konnte, wie dies nach⸗ 
ſtehende Zahlen zur Genüge ergeben: N 

Gemeldet Aufgenommen 
14. 


I. Klaſſe 142 * 

3 „ % 32 17710 
III. * nne 
N Ane n 
192 77 


Von den zurlückgeſtellten. Kandidaten 
der I. Klaſſe wurden auſſerdem noch vier aus⸗ 
gewählt, dle bel etwa elntretender Vacanz 
noch Aufnahme finden ſollten. 

— Ein günſtiges Operations⸗Terrain 
für unſere Taſchendiebe bletet nach elnge⸗ 
tretener Dunkelheit die neu eröffnete Straße 
nach dem Bahnhof, welche bis fetzt noch 
immer unbeleuchtet iſt. Dleſen letzteren 
Umiſtand benützen eine größere Menge Taſchen⸗ 
diebe und ſtellen ſich nach jedem angekom⸗ 
menen Zuge in Gruppen zu drel und vier 
Perſonen zuſammen, um, wenn nur irgend 
möglich, den zu Fuß nach der Stadt pil⸗ 
gernden Relſenden die Laſt des Gepäcks oder 
Portemonnales zu erleichtern. Welche Kunſt, 
kniffe zu dieſem Zweck angewandt werden, 
das haben wir des Defteren In erſchöpfender 
Welſe beſchrleben. Daß die Gauner übrigens 
ziemlich frech und ungenirt zu Werke gehen, er⸗ 
hellt zum Beiſpiel aus der Thatſache, daß am 
Donnerſtag Abend gegen 9 Uhr drel derſelben 
auf eine Droſchke ſprangen, auf der bereits ein 
Fahrgaſt ſaß, ganz ruhig und, als ſelen ‘fie 
hlerzu berechtigt, neben und gegenlber dem 
Neiſenden Platz nahmen und auf dieſe Weile 
gratis nach der Stadt fuhren. Der betreffende 
Droſchkenkutſcher, Namens Chrapat, welcher 

en J 
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er hätt' bloß einen Schuß in's Bein und 


daweil is er ſchon lange todt!* 

Von der Kaiſerin Anonſta Vittoria 
erzählt man in Potsdam ſolgendes Geſchicht⸗ 
chen: Als dieſelbe vor einigen Tagen ohne 
jede Begleitung zu Fuß einen Spaziergang 
machte und die in der UAlbrechtſtraße belegene 
Wohnung des Herrn von Mirbach auſſuchen 
wollte, fand ſie dort einen Wagen ſtehen, 
von dem verſchledene Frauen Kohlen abluden. 
Die Kaiſerin, in einfacher Tollette, von Nie, 
mandem erkannt, meinte nun zu der elnen 
Frau, welche, mit einer Kiepe Kohlen beladen, 
direkt auf dem Bürgerſteige tand:: „Na, 
hören Sie, liebe Frau, die Paſſage wird 
aber beengt.“ 
fluß der Frau, welche hlerauf entgegnete: 


Das entfeſſelte aber den Reber" 


„Na, Sie werden doch wohl durchkommen, 


da ſind ſchon ganz Andere, wle Sie, durch ⸗ 
gekommen. 
dem Wagen doch nicht rufffahren .“ Die 


Auf den Hof können wir mit 


Kaiſerin mußte herzlich über dieſe derbe Ant⸗ 
wort lachen und ſetzte ohne Welterungen ihren 


Weg fort: Als gleich darauf der Kohlen⸗ 


frau geſagt wurde, mit wem ſie geſprochen, 
gerieth dieſe in große Beſtlürzung, ef der 
Kaſſerin nach und bat unter Thränen um 


Verzeihung. 
den Worten: „Es iſt ſchon gut, liebe Frau“ 


Die Kalſerin wehrte aber mit 


jede weitere Entſchuldigung aß. nuuns 
— Praltiſch. Jakob Löb kauft ſich 


einen großkarrirten Anzug und läßt jedes 
Feld numeriren. Von ſelner Frau nach dent 


5 


Grund gefragt, bemerkt er pfiffig lächelnd: 


„Aus Bequemlichkeit, Sarahleben, wenn 
mer gehn ßuſammen aus und es beißt mich 
irgendwo, brauch ich Dir nur ßu ſagel: 
„Sarah, kratz mer auf Nr. 811! | 


10100, 


* 


Stra 


von dem Fahrgaſt aufgefordert wurde, die 
Gauner herunterzujagen, wagte dies nicht, 
Gast ſie könnten ihm in der dunklen 

eins versetzen, an dem er ſein Leben 
lang genug haben würde. Angeſichts der⸗ 
artiger Vorkommniſſe wäre es doch die 
böchfte Zeit, daß die Bahnverwaltung endlich 
an eine Beleuchtung der genannten Straße 
dächte. Unſer derſelben früher gemachter 
Vorſchlag, die Reiſenden mit Talglichtern 
verſehen zu laſſen, ſcheint nicht convenirt zu 
haben, in dieſem Falle wären wir gern be⸗ 
reit, ihr neue und noch weniger koſtſplelige 
Propoſitionen zu machen. 

— An einem der letzten Tage ſtürzte 
ein ungefähr dreijähriges Mödchen aus 
der erſten Etage eines Hauſes an der 
Pofnocnaſtraße. Zum Glück ging in demſelben 
Augenblick eine alte Frau vorbei, und wollte 
es der Zufall, daß das Kind auf dieſelbe 
fiel und völlig unverletzt blieb. Die erfreuten 
Eltern entließen die alte Frau reichbeſchenkt. 

— Eine ganze Bande von elf Mann 
drang in der vorgeſtrigen Nacht gegen 12 
Uhr in den im Hauſe Scheinholz, Konſtan⸗ 
tinerſtraße Nr. 3208. belegenen Laden des 
Flelſchermeiſters Przybllski, mißhandelten den 
daſelbſt befindlichen Franz Gittke und ent⸗ 
wendeten einige Fleiſchermeſſer. Nachdem 
dle Gauner, wahrſcheinlich aus Wuth da⸗ 
rüber, daß ſie nicht mehr vorfanden, Stühle 
und Tiſche demolirt hatten, verſchwanden 
ſie. Drel derſelben ſind der Polizel übrigens 
bereits bekannt. 

— Sellln's Sommer » Theater. Zu 
der am Donnerſtag ſtattgehabten Benefiz⸗ 
Vorſtellung der Frau Solsta hatte ſich 
nicht ſo viel Publikum eingefunden, als zu 
an en ihrer Kollegen Gloger und Tdzla⸗ 
kowell und. if dieſer Umſtand wohl einzig 
und allein der ungünſtigen Witterung zuzu⸗ 
ſchreiben. Die günſtige Zeit für das Som⸗ 
mer⸗Theater ſcheint eben ſchon vorüber zu 
ſein, dle Abende ſind kühl und ſelbſt der 
elfrigſte Theaterbeſucher verzichtet lieber auf 
jeden känſileriſchen Genuß, anſtatt ſich der 
Gefahr auszujegen, ſich den Schnupfen oder 
wohl gar einen anfländigen Rheumatismus 
zu holen. — Was die Vorſtellung ſelbſt 
anbetrifit, ſo ging das Luſtſpiel „Der 
Staro ſta“ recht gut von flatten und 
ernteten die Herren Idzlakowskl, 
NO Zanski, Gloger und Miel⸗ 
nici ſowſe die Beneſizlantin Frau 
Solska vielen Applaus. — Der hierauf 
wieder einmal an das Lampenlicht gezogene 
dritte Act aus „Pariſer Leben“ wurde vom 
Publikum nicht da capo verlangt. 

Nen DI a 

— Der parlſer „Temps“ bringt ein 
Schreiben von einem „Eingeweihten“ über 
die Memoiren, welche die Baroneß 
Velfera hinterlaffen haben fol, Anſcheinend 
iſt der Verſaſſer ein intimer Freund der 
Familie Vetſera. Derſelbe ſchreibt: Ich hatte 
Gelegenheit, das Memoiren» Manuſcript zu 
zu leſen, welches theils von der Baronin⸗ 
Mutter direct herrührt, theils von ihr 
inſpirirt iſt, um, wie fie ſchrelbt, die Wahr 
heit ſeſtzuſtellen und eine Pflicht gegen die Le⸗ 
benden und Todten zu erfüllen. Die Bros 
chure umfaßt ungefähr hundert Selten. 
Das „Drama von Meyerling* iſt darin nur 
andeutungsweiſe erwähnt durch das Abſchieds⸗ 
billet, im welchem die Vetſera ausdrücklich 
den unabänderlichen Entſchluß eines Doppel⸗ 
Selbſtmordes kundglebt. Aus dem erſten 
Theil der Brochlre erhellt deutlich, daß die 
Mutter ſelbſt am Vorabend der Kataſtrophe 
Befürchtungen hegte, und daß der in ihr 
aufkeimende Verdacht ſofort von der als 
Vermittlerin dienenden Gräfin Lariſch zer⸗ 
ſtört wurde. Die Kammerfrau der jungen 
Baronin war die Erſte, welche die Mutter 
warnte, als ſie in dem Zimmer der Baroneß 
einen Schmuckgegenſtand mit dem Namen 
„Rudolf“ fand, Die Gräfin behauptete in⸗ 
dei, jenes Geſchenk habe ſie ſelbſt vom Kron⸗ 
prinzen ethal ten, und Marie Vetſera habe. 
es nur aus Schwärmerei für den Kronprinzen 
aufbewahrt. Die Mutter glaubte, es handle 
ſich um eine Jugendthorheit, zumal ihre 
Tochter kaum 16 Lubre zählte und die Welt 
noch gar nicht kannte. Der Verfaſſer wälzt 

e, Schuld auf dle Gräfin Lariſch ſowie 
auf die ſchöngeiſilgen Beſtrebungen der jungen 
Dame und fährt dann fort: Nach der Kata⸗ 
ſtrophe wurde der Mutter ein Billet ihrer 
Tochter zugeſtellt, in welchem es heißt: „Ohne 
ihn zu ſehen, ohne ihn zu ſprechen, mag ich 
nicht leben. Ach dürften wir in einer Hütte 
miteinander wohnen! Wie gern gebe ich mein 
Leben für ihn hin!“ — Am 5. November 
1888 fand die erſte Begegnung der Lieben⸗ 
den ſtatt. Bis zum 26. Januar 1889 
ſahen ſich Beide ſehr oft. Die Kammerfrau 
fand bel der Baroneß ein Cigarrenctui mit 
dem Namen „Rudolf“ und ein Medaillon, 
welches ſie Tag und Nacht trug. Später 
fand; man jn dieſem Medaillon ein Stückchen 
Batlift mit einem Blutetropfen geröbthet. 
Auch hatte ihr der Kronprinz einen Trau⸗ 


ring aus Eiſen gegeben mit der Inſchrift: 
I. L. V. B. I. D. T. (In Liebe vereint 
bis in den Tod.) Zwei Tage vor der Ka⸗ 
taſtrophe fand zwiſchen Mutter und Tochter 
noch eine ernſtliche Ausſprache ſtatt. Der 
Verfaſſer kennzeichnet dann die Art und 
Weiſe der Gräfin, die noch in letzter Stunde 
der Mutter die furchtbare Wahrheit zu ver⸗ 
ſchleiern trachtete, indem ſie nur eine Ent⸗ 
führung durch den Kronprinzen andeutete. 
Im zweiten Theil der Brochüre iſt von der 
furchtbaren Angſt die Rede, in welche das 
Verſchwinden der Baroneß die Familie ver⸗ 
ſetzte. Da die Perſon des Kronprinzen in 
Frage ſtand, ſo lehnten die Miniſter und 
die Polizei energiſche Schritte ab. Erſt in 
der Hofburg erfuhr die Mutter das Schreck⸗ 
liche. Im Uebrigen enthält das Buch nichts 
Neues. 

— Ueber eine furchtbare Keſſelexplo⸗ 
ſion in Münſter liegen folgende nähere 
Nachrichten vor: Um 1 Uhr Mittags hörten 
die Anwohner des Neuthores plötzlich einen 
dumpfen Knall, und ehe man ſich noch den 
Grund erklären konnte, lief ſchon wie ein 
Lauffeuer die Nachricht von Mund zu Mund, 
der Dampfkeſſel der Gölſcher'ſchen Dampf⸗ 
mühle jet geplatzt und es jeien dabei mehrere 
Perſonen um's Leben gekommen. Der Anblick 
des Hölſcher'ſchen Hofes und der umliegenden 
Gebäude läßt die Gewalt der Exploſion er⸗ 
kennen. Der große Dampfkeſſel liegt mitten 
im Hofe, wohl 20—30 Schritt von feinem 
Aufſtellungsplatze entfernt, er hat die Wände 
fortgeriſſen, das Bureau weggefegt, das 
ganze Gebäude iſt in ſich zuſammengebrochen 
und ſteht in Flammen. Das Wohnhaus, 
im rechten Winkel zur Mühle llegend, iſt 
ebenfalls übel zugerichtet. Das Erdgeſchoß 
iſt vollſtändig zerſtört, die mit gewaltiger 
Wucht dagegen geſchleuderten Steine haben 
Fenſter und Thüren zertrümmert. Der Be⸗ 
ſitzer, ſowie deſſen Mutter, Wittwe Luiſe 
Hölſcher, wurden am Mittagstijche tödtlich 
getroffen und ſind nach etwa anderthalb 
Stunden ihrem Leiden erlegen. Wle viele 
Opfer die Kataſtrophe überhaupt gekoſtet, 
ließ ſich im erſten Augenblicke nicht erfahren, 
ſicher Ift, daß der Obermüller, deſſen junge, 
ihm erſt vor zwei Monaten angetraute Frau 
weinend die Unglücksſtelle umirrte, unter den 
Trümmern und in den Flammen begraben 
iſt. Ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt nach 
dem Krankenhauſe getragen und erhielt auf 
dem Domhoſe vom Domkapitular Grafen 
von Galen die Generalabſolution. Ein 
Mann rettete ſich durch einen Sprung aus 
des Fenſter, ein anderer trug eine Stirn⸗ 
wunde davon, die aber anſchelnend nicht 
lebensgefährlich war. Viel größer würde 
das Unglück geworden ſein, wenn es ſich 
eine Stunde ſpäter, nach der Mittagspauſe, 
ereignet hätte, da dann die Bureaubeamten 
und die Mehrzahl der Arbeiter wohl kaum 
mit dem Leben davon gekommen wäre. 
Von Leuten, welche gleich nach der Explo⸗ 
ſion in das Haus eilten, um Hilfe zu 
bringen, wurde Herr Hölſcher auf dem 
Stuhle ſitzend getroffen, rückwärts über die 
zerbrochene Lehne liegend, den Kopf mit der 
zerſchmetterten Hlrnſchale an die Wand ges 
lehnt. Die Mutter lag wie todt am Bo⸗ 
den. Der Sohn des Beſitzers, welcher von 
auswärts zum Beſuche hier war, hat Brand» 
wunden an beiden Beinen und Wunden am 
Kopfe davongetragen und wurde um 4 Uhr 
in's Clemens⸗Hoſpital geſchafft. Eine junge 
Dame, welche bei der Familie Hölſcher zum 
Beſuch war, wurde ebenfalls verletzt. Eine 
Frau, welche auf der Straße mit einem 
Handwagen vorüberfuhr, erhielt eine Wunde 
am Kopf. Ein Brauer von der nebenan 
liegenden Brauerei des Herrn Seßler wurde 
durch einen ſchweren Stein am Fuß verletzt. 
Der Luftdruck war ſo groß, daß in der 
obengenannten Brauerel, 50 bis 60 Schritte 
von der eigentlichen Unglücksſtelle entfernt, 
die Arbeiter wie vom Boden aufgehoben 
und weggeſchleudert wurden. 


leine Netizen. 


— 


— Dieſer Tage wurde ein Einbruch in die 
Wohnung des Prinzen ei Bein Sachſen⸗ 
Weimar zu Mainz verübt. Dabei wurden dem 
Prinzen ſammtliche aus Gold und Silber beſtehenden 
Ehrenpreiſe, die er bei Wettrennen gewonnen hatte, 
geſtohlen. Mit den Verhältniſſen der Wohnung 
ſchien der Dieb nicht vertraut geweſen zu ſein; in 
einem Nebenzimmer ſtand ein unverſchloſſener 
Schrank, in dem das werthvolle e auf⸗ 
bewahrt wurde; von dieſem wurde gar nichts ent⸗ 
wendet. Vom Einbrecher hat man keine Spur, 

— Die Klauſenburger Polizei, fo berichtet 
der „P. L.“, hat eine neue Gattung von Verbrechern 
entdeckt, eine Zigeunerfamilie, deren Mitglieder in 
der Kunſt bewandert ſind, argloſe Geſchäftsleute, 
bei denen fie eintreten, in hypnotiſchen Zuſtand 
zu verſetzen und ihnen ſodann alles Geld und wos 
Geldeswerth vor der Naſe wegzutragen, ohne daß 
ſich die Betreffenden, welche den Diebſtahl mit⸗ 
anſehen, auch nur rühren können. Der Schuhmacher 
Joſef Varga brachte einen ſolchen Fall zur Anzelge 
und erwies ihn als vollkommen wahr. Der be⸗ 
treffende Zigeuner Rupa, deſſen Weib und zwei 


— 


mitſchuldige Töchter befinden ſich bereits in den 
Händen der Behörde. 

— Im Hamburger Vorort Barmbeck ermor⸗ 
dete, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in der Heit⸗ 
mannſtraße Dienſtag Abend der 40 jährige Klempner 
Schmidt unter Beihilfe feiner Mutter den 70jäh⸗ 
rigen Vater, einen Schriftgießer mit kleinem Vers 
mögen. Der muthmaßliche Grund war Oeldſucht. 
Um einen Selbſtmord glaudlih zu machen, war 
dem Ermordeten ein Revolver in die Hand gedrückt 
worden, nachdem er erſtochen war. 

— Einer Einladung des Sultans folgend, iſt, 
der „Times“ zufolge, der Leibarzt des Fürſten 
Bismarck, Profeſſor Schweninger, in Conſtanti⸗ 
nopel eingetroffen, um den Senator Khaireddin 
Paſcha in Behandlung zu nehmen. Der Profeſſor 
iſt der Gaſt des Sultans in Therapia. 

— Laut einer Meldung des „Popolo Romano“ 
werden ſämmtliche italieniſche Prinzen bei dem 
Beſuche des Kaiſers und der Kaiſerin von Deutſch⸗ 
land bei dem Könige von Italien in Monza an⸗ 
weſend ſein. 1 “5 

— Ueber eine kirchliche Spaltung 
Inſel Ceylon wird berichtet, daß dort 8000 Katho⸗ 
liken, deren Forderungen vom Vatikan verworfen 
worden waren, ſich einen eigenen, vom Vatikan 
unabhängigen Erzbiſchof gewählt haben. 

— Das Theater Bonthabor in Mailand wurde 
durch eine heftige Feuersbrunſt gänzlich zerſtört. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


Atueſte Do, 


Berlin, 5. September. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin begaben fi geſtern nach 
Dresden. 

Paris, 5. September. Die Erſetzung 
Laboulaye's als Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg wird nach einer Pariſer Meldung 
officiös dementirt. 

Paris, 5. September. Prinz Victor 
Napoleon erläßt im „Figaro“ eine Erklä⸗ 
rung, welche die Wiedererrichtung des 
Kaiſerreichs als das einzige Heilmittel der 
heutigen Lage Frankreichs bezeichnet. Der 
Prinz erklärt das Königthum des Graſen 
von Paris für durchaus unmöglich. 


Telegraunt. 


Petersburg, 5. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Nach Beendigung der Ein⸗ 
weihungsfeier der Kirche auf der Stelle der 
Kataſtrophe bei Borki, hatten der Ober⸗ 
prokureur des allerheiligſten Synods und 
der Miniſter der Wegekommunikationen das 
Glück, von der Station Borki ein Telegramm 
an Ihre Majeſtäten abzuſenden, auf welches 
dieſelben an dleſem Tage aus Fredensborg 
folgende Allergnädigſte Antwort bekamen: 

„Ich danke herzlichſt für das Telegramm. 
Wir ſind glücklich durch die Nachricht, daß 
die Kirche auf der Stelle Unſerer Errettung 
ſchon erbaut und eingeweiht iſt. Aus tiefiter 
Seele danken wir. l 

Alexander.“ 

Petersburg, 5. September. (Nor diſche 
Tel.⸗Ag.) Dem geſtrigen Bulletin zufolge 
it der Verlauf der Krankheit Ihrer Kalſerl. 
Hoheit, der Großfürſtin Maria Pawlowna, 
ganz befriedigend. Die Kräfte kehren zuſehends 
zurück. 

Petersburg, 5. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Ihre Kalſerlichen Hohelten, die 
Großfürſten Alexej Alexandrowitſch und 
Sergej Alexandrowitſch, die bisher in Peter⸗ 
hof wellten, ſind geſtern Abend nach Moskau 
abgereift. 12 

Berlin, 5. September. Der Milltär⸗ 
etat für 1890/91 wird den laufenden um 
einige Millionen Mark überſchreiten, und 
zwar werden die Mehrforderungen ſich haupt⸗ 
ſächlich auf die Erneuerung der Waffen 
und Materialien der Armee beziehen. 

Sondershanfen, 5. September. Fürſt 


Günther, der Vater des regierenden Fürſten 


von Schwarzburg + Sondershauſen, liegt 
ſchwer krank darnieder. Seitdem ſich An⸗ 
zeichen von Waſſerſucht bemerklich gemacht 
kaben, find die Kräfte des 88fährigen 
Fürſten immer mehr im Schwinden. Am 
Dienſtag hat die geſammte fürſtliche Familie 
mit ihm gemeinſam das heilige Abendmahl 
genommen. 

Wien, 5. September. Nach den 
neueſten Dispofitionen beginnen die Herbſt⸗ 
hofjagden bei Mürzſteg am 6. October. Als 
Gäſte des Kaiſers Franz Joſef treffen zu 
denſelben der Deutſche Kaiſer und der König 
von Sachſen ein. 

Paris, 5. September. 


Die beiden 


Deutfchen (ein Hannoveraner und ein Sachſe), 
welche ſeit mehreren Wochen als der Spio- 
nage verdaͤchtig in Tarascon gefangen ſaßen, 
find nunmehr infolge der energiſchen Bemü⸗ 


hungen der deutſchen Botſchaft in Paris und 
des deutſchen Conſuls in Marſeille fegiges 
laſſen worden, nachdem ſich die vollſtändige 
Grundloſigkeit des Verdachtes herausgeflellt 
hat. . 1 
Paris, 5. September. Der Führer 
der Richten, Baron de Mackau, legte in 
einer Wahlrede, die er in Paris hielt, dar, 
daß Monarchiſten und Bonapartiſten fetzt 
einig ſeien, da auch der Graf von Paxis 
den Grundſatz der Volksabſtimmung ange⸗ 
nommen babe. Mit Boulanger habe die 
monarchiſtiſche Partei alle Ziele gemein, 
namentlich die Forderung der Verfaſſungs⸗ 
revision und der Volksabſiimmung über die 
Bekämpfung der heutigen Reglerungspartel. 
London, 5. September. Gegenwärtig 
ruhen alle Unterhandlungen über die Bel⸗ 
legung des Ausſtandes. Die General Steam 
Navigation Company hat den geforderten 
Stundenlohn von 6 Pence bewilligt, infolge 
deſſen bie Arbeit wieder aufgenommen wutbe. 
Der Lordmayor von London ellte von 
Schottland nach der Hauptſtadt zurück, um 
als Vermittler zwiſchen den Dockgeſellſchaften 
und den Arbeitern aufzutreten. Die Stris 
kenden erhielten geſtern 3,000 Pfd. Sterl., 
davon allein 1,500 Pfd. aus Melbourne; 
auch aus Frankreich, Deutſchland und der 
Schweiz fließen ihnen jetzt Unterſtützungen 
zu. Sie ſind demnach in der Lage, länger 
auszuharren, als anfänglich geglaubt wurde. 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel, Herr Caulliez aus Tourcoing. 
— Mauritz aus Moskau. — Prinz Ozogadajow 
aus Zask, — Buchtejew aus Bukarest. — Taube 
aus Mitan, 4% 
Hotel Vıetoria. Herr Beierfeld aus Gol- 
dingen. — Hakkel aus Mitau. — Rösler O dub 
Racıkow. — Bulinski aus Dabro un.. 
Hotel de Pologne. Herr! Mödhelowski aus 
Olkusz. — Boria aus Kertsch., — Wiese aus 
Bzadek. — Sozanski aus Warshau. — Goldberg 
aus Wolkowysk, — Borkowski aus Brzustwa, — 
Winskowska aus Breslau. 


Fahrplan 
Lo dzer Jaribkbahn. 
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Okowit-Preis. 


Warſchan, den 5. September 1889. 
78%% mit Aceiſe Kop. zu 9½% 


* 


1 1 


"gerät 63 Garner; pam Mei 100-307 
En gros pr. Wedro 8449848 275 —276) 2% 
Detail Prei p. „ 857.—860, 279 280 J Scl 

Coursbericht. 
7 | 4 
5 8 3 
3 1 f * 80 u 
Et Raul So 52 
Fr * 2 * — U. 2 8 7 
5 558 8 2 
er 5 
— vw Ei. 2 
sm 8 "ir 1% 
* 4 E ih 25 { 5 N 
A 2 3 
2 am g 
2 „ * 2 82 Nin © A 
= Arme — 5 

? 00 » * — 
| — 8 © = 8 -4 on N 
18883835 — 

= 85 Se 
— 8 4 4 
pi lm arEFEtR 
. . . . . @ Ss a re * 
Free e 
—— beet 2 
* * * * 
828 8 war hr = 
— 2 I) 3 » 2 
S S. 2 8 
— 5 * 
8e (je 
sie A 
S 8 * N 
4 — 
sss 
a e 
— 


— 


Er 
=”, 


a 


Dr. Rundo 


Danksagung. 
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen Tochter, Schweſter und Enkelin 


Wanda Wufke 


ſtatten wir hiermit allen Denen, welche durch ihre liebevolle Theilnahme zur Linderung 
unſeres herben Schmerzes beigetragen haben, befonders Herrn Hilfsprediger Rutkowski, 
ſowle auch den Herren Meiſtern der Tiſchler⸗Innung und den Herren Trägern unſern 
wärmſten Dank ab. | 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


von 2 Rbl. 60 Kop. am, empfiehlt die 
Lampen⸗ und Blechwaaren⸗Fabrik von 


u E. MODROW. (10-1 


ruſſiſche Seiden- Müllagze Fabrik 


M. Dröse meier 


in MOSKAU, 
gegründet im Jahre 1887, 
theilt den Herren Mühlen, Beſitzern mit, daß 


Herr F. Halkader in Warschau 
zum Ver treter für das Königreich Polen ernannt worden iſt. 


Auf das Obengeſagle bezugnehmend, habe ich dle Ehre mitzutheilen, daß ich auf 
Wunſch Muſter, wie Preisliften franco verſende und Aufträge aus meinem hier beſtehen⸗ 
den Lager jofort in Ausführung bringe. 6—5 

Die Qualität der Mllllergaze obengenannter Fabrik ft, ſowohl was Accurateſſe 
der Arbeit wle Schwere und Qualſtcht der Seide betrifft, dem beiten Schweizer Fabrikat 
ebenbürtig zur Seite zu ſtellen und dabel bedeutend billiger. 

Auf der letzten Warſch mer Weberei » Ausftellung wurde die Fabrik mit der 
großen ſilbernen Medaille nden 

F. HALKADER, Warschau, Mazowiecka Nr. 11. 


ee Lager von ( 
optischen und chirurgischen Artikeln, 
(Reißzeugen, Tuſchen, Linialen, Dreiecken 1x, 

1 Uebernehme auch die Einrichtung 0 
elektr. Sicherheits⸗ Leitungen, 


ſowie von Telephonen. 
Lager von 


Wring⸗Maſchinen 


auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


für Reinigung der Senkgruben und Abſuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 

geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 

neueſten Syſteme, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, fo daß 

die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


Geueral-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 


„ Eertraet und 
> I 7 92 In. 

„Lellwa.“ 
Conceſſionirt 

von! der Medicinalbehörde, 


prämiirt auf ben hygleniſch medleiniſchen Ausſtellungen mit einem 
13) Medaillen. 


Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 
Haupt verkauf in Lodz bei den Herren ‚Müller und Lipinski. 


Dr. Littauer 


empfängt speziell mit Haut-, Geschlechts- 


curirt Frauenkrankheiten 


und Harnröhren-Krankheiten Behaftete von 


PARADIES. 


Sonntag, den S. September 1889 : 


um Beften der Lodzer freiwilligen Feuerwehr: 22 
es N 


DOPPEL-CONCERT 


ausgeführt von der hier weilenden Damen⸗Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Seren Schmiedel 
und von einer hieſigen Muſik⸗Kapelle unter Leitung des Chormeiſters Herrn Anton Wirth, 
verbunden mit großartigem 


Brillant - Feuerwerk, 


ausgeführt von dem Lodzer Pyrotechniker Herrn Pippel. 
Aus dem reichhaltigen Programm des Feuerwerks iſt beſonders hervorzuheben: 


1, Raketen mit Signal und Feuerregen, 


2. Leuchtkugelbomben, Schlangenſchwärmer und Rieſen⸗Caprice in Brillantfeuer, 
3. Schwärmerfäſſer mit japaneſiſchem Kunſtfeuer. 
4. Römiſche Lichter, Fontainen, laufende Stäbe und Telegraphen. 


5. Bombardement von Plewna ze. ic. 


Abends feenhafte Beleuchtung des Gartens durch Tauſende von Laupionb. 
Anfang des Concerts Nachmittags 4 Uhr. f 
Der Beginn des Feuerwerks wird durch Kanonenſchläge und Raketen angezeigt. 


Entree 30 Kop. — Kinder zahlen die Hälfte. 
Billets find außer bei den Herren Zugführern, bel den Herren R. Ziegler, 
Carl Kessler, Ad. Otto, Albert Semelke und von 4 Uhr Nachmittags ab an der 


Caſſe zu haben. 


Sellin's Sommer- Theater. 


Dr. Julius Gensch 


ehemaliger Ordinator am Trinitatls⸗Hoſpital 
in Pflock, hat ſich nach feiner Rückkehr aus 
dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ 
in der Sreduia-Straße niedergelaffen und 
empfängt Patienten mit inneren Krank⸗ 
heiten täglich von 8— 10 Uhr Vor- und 


von 3—5 Uhr Nachmittags. (12:8 
20:59) Neu! 


Wirklich vorzüglich! ug 
Dr. Müllers rothe und ſchwarze 


waschechte 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelft Feder, Pinſel 
oder Stempel, in brillanter Farbe und Über⸗ 
aſchendem Effekte. 


Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Drogueuhandlung, 
Pelrikauerſtr. Nr. 16, Haus 87 Rosen. 


1 Flacon Roth 35 Kop. 
al! Flacon Schwarz 30 Kop. 


ih Moskauer a 
Spielwaaren⸗Fabrik 
A. Schwarzkopf & Co., 


theilt den Herren Händlern mit, daß 
die diesjührigen Muſter ſich bes 
reits bei dem Vertreter Herrn 


J. Huth, 


WARSCHA V, 


Mazowiecka Nr. 11 
befinden und Aufträge für Weihnachten 
nur bis medio Oktober aufgenommen 
werden. (3—1 
. ann Ba sein ee ne oe] 
In Zgierz 

iſt eine Wohnung, 4 Zimmer u. Küche, 
im Hauſe Heinrich Zippel vom 1. Januar 
1890 zu vermiethen. f 
Große Auswahl in (24—19 

Eryſtall⸗Spiegeln, 
mit und ohne Rah nen, Conſoltiſchen, mit und ohne 
Marmorplatten, angekommen im Galanteriewaaren⸗ 

Geſchäſt des Ludwig Henig. 

Ein junger Kaufmann, (3-3 
20 Jahre alt, welcher der ruſſiſchen, deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
pr. bald bei beſcheidenen Anſprüchen dauernde 
Stellung zur weiteren Ausbildung. Gleich⸗ 
viel welcher Branche. Gefl. Offerten unter 
Chiffre R. A. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Ein energiſcher, mit dem Webereifache 
vertrauter f 


junger Mann, 
der deutſchen, poluiſchen u. ruſſiſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung als Web meiſter, 
Weber iaufſeher, Expedlent, Comptoiriſt u. dgl. 

Gefl. Offerten unter B. A. ſind an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 6—1 
Vollftändige (305 

Garten: und Park⸗Anlagen 

ſowie Umänderungen und Verſchönerungen 
aller Art, auch ganzſährige Unterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 


Heute Sonnabend: 


Der Kumpf um die Tochter, 


Diͤlrcction ': Lucyan Koselölsch, 


Sonntag, Montag und Dienſtag, 


den 8., 9. und 10. September 1889: 


Kirmes⸗Feſt. 


Für gute Speiſen und Getränke it 
beitens geſorgt. 3—2 
Ausſchank go. 
von Gehlig'ſchem Mürzenbier. 
Zu jahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Harl Schöbel, 
Neu-Schlesien Nr. 957. 


Sonntag und Montag, den 8. und 
9, September 18892 


Rirmes-Fe 


Für gute Speiſen und Getränke if 
beſtens geſorgt und ladet zu zahlreichen 
Beſuch ergebenſt ein 


—2 
| Gustav Sprenger, Neu-Chojni 


bei der Dampf. Ziegelel\bes Herrn 
Johann Krause, 


0 en. 


— 


Kodzer freiwillige 
Feuerwehr. 

le bung 
ö und zwar: 
Sonntag, den 8. September 1889, 

Morgens 6 ½ Uhr: 

2. Zug 8 

beim Requlſiten⸗Hauſe des 2. Zuges. 


KM r 


Montag, den 9. September 1889, 
Abends 6 ½ Uhr: 


I. Zug: er 

beim Requiſitenhauſe des 1. Zuges. 
10 Commando tmn 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Paradies, 


Zu dem am Sonntag ſtatifladenden 


A. Rampold. (2—1 


E. 
Associe-Gesuch. » 
Ein Fahınann ſucht zur Erwelterung 
eines lucratioen Fabrikationsgeſchäfts einen 
Compagnon mit 8 10,000 Rs. Capital, 
Erwünſcht find kaufmän. Kenniulſſe 

und chriſtliche Religion. 
Offerten werden unter „Aſſocis 199“ 


an die Exped. d. Blattes erbeten. 5 
. 0 . Tu 
Eine Violine 


Landſchaftsgäriner II. II. Lilienthal, iſt billig zu verkaufen. 
Lodz, Srebnia » Straße Nr. 378 (94). Wo? jagt die Exped. d. Blattes. 
ER Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm. 
+ mittelſt Maſſage. (25:6 Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 


Nowomiejska⸗Straße, Haus Jarociüski. der Müller'schen Apotheke. (30 —25 


eaaktops H Honarea Tecnoarar SoHepz. Iongoneno Lensypon. 
Dr Bapmara, una 26 Anrycra 1889 r. 


